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Vesterholt J. (2005): The genus Hebeloma. Fungi of Northern Europe – Vol. 
3. Svampetryk-Verlag, Tilst (Denmark). ISBN 87-983581-6-2; 53 Euro

Nach den Saftlingen (Hygrocybe) und Milchlingen (Lactarius) wird im Rahmen der Reihe 
Fungi of Northern Europe nun die Gattung Hebeloma thematisiert. Der Autor hat sich über 
zwanzig Jahre lang intensiv mit dieser schwierigen Gattung beschäftigt und schließt mit 
dem vorliegenden Buch eine wichtige Lücke in der Pilzliteratur. Viel zu lange wurden die 
Fälblinge mangels monografi scher Bearbeitungen gemieden. 

Das Buch gliedert sich in drei Hauptbereiche auf: (i) Einführung und Erklärung des 
taxonomischen Konzepts, der makroskopischen und mikroskopischen Merkmale, der 
infragenerischen Einteilung und Zusammenfassung der Ökologie; (ii) Schlüssel; (iii) 
Artbeschreibungen mit Farbtafeln und mikroskopischen Zeichnungen.

Selbstverständlich wird das untersuchte Material aufgelistet. Die Literaturliste ist sehr 
ausführlich. 

Bereits der Einführungsteil kann begeistern. Es werden insbesondere die makroskopischen 
Merkmale genau erläutert und hierbei u. A. die Velumverhältnisse (Velum partiale und Velum 
universale) erläutert. Als Beispiel sei die beringte Art Hebeloma radicosum zu nennen, 
deren Ring interessanterweise vom Velum universale gebildet wird. Ähnlich wie bei der 
Risspilzbestimmung ist bei jungen Fruchtkörpern auf das Velum partiale zu achten (Cortina) 
bzw. bei älteren Exemplaren auf die Verteilung der Caulocystiden am Stiel. 

Bezüglich der Mikromerkmale wird großes Gewicht auf die genaue Form der Cheilocystiden, 
wie erwähnt die Verteilung der Caulocystiden am Stiel, die Stärke der Dextrinoidie der Sporen 
sowie auf die Sporenform und insbesondere die Stärke des Sporenornaments gelegt. Neben 
den Sporenmaßen ist auch die eventuelle Ablösbarkeit des Perispors (äußere Sporenwand) 
für die Bestimmung essentiell.

Neuere genetische Befunde werden in die Sektions- und Artkonzepte integriert. So wurde die 
weißsporige Gattung Hebelomina als Subsektion Hebelomina in Sektion Denudata gestellt. 
Dies bezieht sich aber nur auf den Gattungstypus. Hebelomina neerlandica, die ja in Band 
1 der Mycologia Bavarica behandelt wurde, sei defi nitiv keine Hebeloma, sondern eher 
Gymnopilus zuzuordnen. Bezüglich des komplizierten Hebeloma-crustuliniforme-Komplexes 
schlägt Vesterholt ein für die Bestimmung greifbares Artkonzept vor. Das letzte Wort ist hier 
sicher noch nicht gesprochen, aber das vorgeschlagene Konzept wird die Auswahl geeigneter 
Kollektionen für zukünftige Kreuzungstests und DNA-Untersuchungen erleichtern.

Der Bestimmungsschlüssel trennt sofort in Arten mit Cortina (und Caulocystiden nur 
an der Stielspitze) und solche ohne Cortina (und Caulocystiden meist bis zur Stielbasis 
reichend) auf. Die später erfolgende Auftrennung nach der Form der Caulocystiden nach 
den vorgegebenen Schemata ist zunächst nicht immer einfach, wird aber mit etwas Übung 
leichter. Der Einsteiger wird hier vermutlich zumindest bei manchen Kollektionen manchmal 
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zwei Wege im Schlüssel einschlagen. Insgesamt ist der Schlüssel sehr gut strukturiert, und in 
den meisten Fällen kommt man überraschend leicht zu einer Bestimmung.

Die Artbeschreibungen sind kurz, aber prägnant. Es werden erfreulicherweise auch die 
Mittelwerte der Sporenmaße angegeben. Jede Artbeschreibung wird mit einem Farbbild (sehr 
aussagekräftige Fotos, nur bei Hebeloma domardianum, früher Hebelomina domardiana, ein 
Aquarell) sowie Illustrationen der Sporen und Cheilocystiden komplettiert.

Hat man früher eher einen Bogen um die Gattung Hebeloma gemacht, so kann ich nur 
bestätigen, dass es nun sogar richtig Spaß macht, sich mit dieser interessanten Gattung 
zu beschäftigen. Während des Testens des Buches in der vergangenen Vegetationsperiode 
gelang eine Bestimmung, die mir wohl immer präsent bleiben wird und als kleine Anekdote 
dieser Besprechung angefügt sei: In den österreichischen Alpen stieß ich bei einer Exkursion 
der ARGE Österreichischer Pilzberater auf einen großen Hexenring von mir unbekannten 
Fälblingen. Der Geruch war für mich im Gelände nicht einzuordnen. Das Schlüsseln führte 
erfreulicherweise rasch und ohne Umwege zu Hebeloma circinans, dem Elfenring-Fälbling. 
Als Geruch wird „tea-like“ angegeben. Und tatsächlich, jetzt konnte ich den Geruch zuordnen, 
was einem „Aha-Erlebnis“ gleichkam: Schwarztee mit Milch und Zucker! Dieser Geruch 
war mir bislang noch nie im Pilzreich untergekommen.

Insgesamt kann man dem Autor zu diesem Werk nur gratulieren. Es handelt sich um einen 
Pfl ichtkauf. Das Buch darf in keiner mykologischen Bibliothek fehlen.

Christoph Hahn

Bayerische Mykologische Tagung 
Der Nationalpark Bayerischer Wald richtet vom 10.-15. August 2007 die erste Bayerische 

Mykologische Tagung im Haus zur Wildnis (94227 Lindberg-Ludwigsthal) aus. 

Es handelt sich hierbei um eine Exkursionstagung mit Fundbesprechungen und Fachvorträgen. Die 
Eröffnung der Tagung wird am Abend des 10. August 2007 mit anschließenden Vorträgen stattfi nden. 
Die Tagungsgebühr beträgt 40 Euro.
Es ist zudem geplant, zwei Runder-Tisch-Gespräche anzubieten:
(i) Zukunft der Mykologie und Kartierung in Bayern mit Überlegungen zur Gründung eines 
Zusammenschlusses der bayerischen pilzkundlichen Vereine und Arbeitskreise (natürlich optional), um 
eine Regionalisierung und Bündelung der ehrenamtlichen Mykologie im Land zu erzielen. Wir bitten 
interessierte Vereine und Arbeitskreise jeweils Vertreter für dieses Gespräch zu entsenden. Ideen und 
Vorschläge können, wenn persönliches Erscheinen nicht möglich ist, auch gerne schriftlich eingereicht 
werden.
(ii) Forschung und Zukunft der Mykologie im Nationalpark Bayerischer Wald und seinem Umfeld 
– alle Interessierten sind hierzu herzlich eingeladen.

Nähere Informationen und Anmeldung über www.mykologie-bayern.de (geht in Kürze online).
Claus Bässler, Nationalparkverwaltung Bayerischer Wald, Freyunger Str. 2, D-94481 Grafenau, 
Tel.: 08552-9600157
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